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ſind ſehe zarten , dunnen und gezaͤhnten Spießen aͤhnlich, die ſich dem Auge unter dem Ver⸗

gröͤßerungsglaſe wie kleine Zweige darſtellen . Beyde Arien zeigt die Fitzur ſtark vergroͤßert.

Das Sedatioſalz hat einen ſehr ſchwachen ſäuerlichen Geſchmack , und loͤſet ſich im kal⸗

ten Waſſer ſchwer , im warmen aber leicht auf . Beym Erkalten kryſtalliſict es ſich bald .

Man kann es im bloßen Waſſer aufloͤſen , und erhält dennoch die eigenthuͤmlichen Kryſtal⸗
len wieder . Es iſt feuerbeſtäͤndig, ſchmilzt in gelinder Hitze , und verliert dadurch ſein Kro⸗
ſtalliſationswaſſer , welches beynahe die Haͤlfte ſeines eignen Gewichts betraͤgt. Seine ſpe⸗
ziſiſche Schwere ubertrifft die Schwere des Waſſers 1 ½ mal . In der Hitze loͤſet es Erden

und Steine ſtark auf , und bildet mit ihnen glasartige Maſſen . An der freyen Luft zerfällt
es nicht , ſondern zieht eher einige Feuchtigkeiten an , wodurch ſeine Blaͤttchen mehr Zuſam⸗
menhang unter einander erhalten .

Man braucht das Sedativſalz nur in der Medizin. Homberg , ſein Erfinder , ſchrieb
ihm eine beruhigende , krampfſtillende und ſogar ſchlafmachende Kraft zu ; daher der Rame

Sedatio ⸗, das iſt , Stillſalz . Man hat es zeither allgemein in konvulſiviſchen Krankhei⸗

ten , in hitzigen boͤsartigen Fiebern , in Blutftuͤſſen 1c. gebraucht ; allein noch iſt ſeine beſon⸗
dere Wirkſamkeit nicht entſchieden .

Im Toskaniſchen hat man im Waſſer des Sees Cerchiajo ein natuͤrliches Sedativſalf
entdeckt ; auch hat man an den Ufern dieſes Sees trocknes Sedatioſalz gefunden .

ee . . . . .

K d ch fa

Die⸗ Salze , deren es eine große Menge in der Natur gibt , machen eine von den vier Klaſ⸗

ſen des Mineralreichs aus . Man nennt Salze uͤberhaupt diejenigen mineraliſchen Koͤrper,
welche ſich leicht im Waſſer aufloͤſen , einen beſondern Geſchmack auf der Zunge erregen , un⸗

verbrennlich ſind , und ſich leicht mit andern Stoffen auf das innigſte verbinden .

Das Kochſalz , Kuͤchenſalz oder gemeine Salz ſcheint unter allen Salzen am haͤuſtgſten
in der Ratur verbreitet zu ſeyhn . Man findet davon unermeßliche Gruben in der Erde , wel⸗

ches Berg⸗ oder Steinſalz heißt ; das ganze Weltmeer iſt damit geſaͤtliget; viele unterirdiſche
und mineraliſche Waſſer enthalten es ; endlich gibt es kein Thier und keine Pflanze , worin

ſich nicht eine Quanlitaͤt dieſes Salzes faͤnde.

Das Kochſalz hat einen maͤßig ſcharfen , aber nicht unangenehmen Geſchmack . Im
Waſſer iſt es ziemlich aufloͤslich . An feuchten Orten laugt es die Feuchtigkeiten aus der Luft ,
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und zerfließt endlich ; doch thut dieß das Bergſalz am wenigſten . Am Feuer zerſpringt es

mit ſtarkem Gekniſter , welches von dem Waſſer und vielleicht auch von der Loft in den Kry⸗

ſtallen herruͤhrt. Faͤhrt man fort das Salz zu erhitzen , ſo gluͤhet es und zerfließt . Beym

Erkalten verhaͤrtet es ſich zu einer weißen , feſten und faſt undurchſtchtigen Maſſe . Uebri⸗

gens iſt es bis auf den Verluſt ſeines Kryſtalliſationswaſſers völlig ſo beſchaffen , wie vorher ,
ehe es noch ins Feuer kam . Ungeachtet das Kochſalz bis auf einen gewiſſen Grad feuerbe⸗
ſtändig iſt , ſo gehet es doch bey recht ſtarker Hitze und dem Zutritte der freyen Luft in Daͤm⸗

pfe davon , und legt ſich an wenitzer heiße Koͤrper in Geſtalt weißer Blumen an .

Nach der Art , wie oder woher es gewonnen wird , nennt man es Stein⸗ oder Berg⸗
ſalz , Brunnen⸗ oder Solenſalz und Meerſalz .

Die Krtzſtallen des Kochſalzes gehören , wie man ſteht , zu den regelmaͤßigſten und be⸗

ſtimmteſten . Ihre Geſtalt iſt den wenigſten Veränderungen ausgeſetzt . Sie ſind theils voll⸗

kommne , theils beynahe vollkommne Wuͤrfel. Zwar erhaͤlt man beym Abrauchen des So⸗

lenſalzes Trichter oder hohle Pyramiden ; aber dieſe ſind nichts , als eine Menge zuſammen⸗
gehaͤufter wuͤrflichter Kryſtallen .

Unter allen Salzen hat das Kochſalz den ausgebreitetſten Rutzen . Fuͤr die allermeiſten

Menſchen iſt es ein unentbehrliches Gewuͤrz an den Speiſen . Ohne Salßz bleiben die aller⸗

meiſten Rahrungsmittel , und wenn ſie auch noch ſo ſehr mit indiſchen Gewuͤrzen vermiſcht

find , unſchmackhaft und fade . Die nuͤtzliche und vortreffliche Eigenſchaft des Kochſalzes ,

Speiſen und andere Dinge vor der Faͤulniß zu bewahren „), ſchaͤtzen wir billig deßwegen ſo

ſehr ( obgleich andere Salze dieſe Eigenſchaft in noch hoͤherem Grade beſitzen ), weil durch

ſeine Beymiſchung die Speiſen weit wentger ihren eigenthuͤmlichen Geſchmack verlieren , als

durch die Beymiſchung irgend eines andern faͤulnißwidrigen Mittels . — Das Salz dient

ferner vielen Fabrikanten , Kuͤnſtlern und Handwerkern als unentbehrliches Huͤlfsmittel betz

ihren Arbeiten , es gibt eine gute Duͤngung , und wird in der Medizin als ein zertheilendes ,

reizendes , brandwidriges , wurmtoͤdtendes , ſchleimlöͤſendes und abfuͤhrendes Mittel ge⸗

braucht . Auch aͤußerlich iſt es ein treffliches Heilmittel , z. B . beym Biſſe der Klapper⸗

ſchlange u . ſ. w.

Die verſchiedene Gewinnungs⸗ und Bereitungsart des Kochſalzes hier anzufuͤhren, wuͤr⸗

de fuͤr unſern Zweck zu weitlaͤuſig ſeyn .

) Wenn nämlich das Salz in hinlänglicher Quantität dazu gethan wird , denn eine kleine Por⸗

tion befördert vielmehr die Fäulniß , und eben deßhalb iſt das Salz zugleich ein Ver⸗

dauungsmittel .
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